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Hochschulen und HTL bilden primär ihre Absolventen für
die Arbeit im Betrieb aus, nicht für die Forschung. Es ist län-
gerfristig der Prüfung wert, ob zusätzliche Ausbildungs-
möglichkeiten im Sinne der Forschungsförderung (für For-
scher und Forschungsergebnisse-Empfänger) zu schaffen
wären. In solche Überlegungen einzubeziehen ist auch die
Förderung der kreativen Weiterentwicklung, soweit sich
diese in technischen Bereichen abspielt.

Die Tätigkeit der durch den Bund finanzierten Forschungs-
institute und -stellen entspricht allgemein den Anliegen der
Wirtschaft. Einen besonderen Fall stellen diejenigen For-
schungs- und Entwicklungsgebiete dar, bei denen ein über-
wiegendes Interesse des Staates manifest ist, so Sicher-
heit, Umweltschutz und Produktehaftung. Da die Ergebnis-
se vornehmlich der Gemeinschaft zugute kommen, er-
scheint auch ein erhöhtes finanzielles Engagement des
Staates gerechtfertigt; das u.U. durch staatliche Interven-
tionen und Vorschriften Märkte geschaffen werden (z.B. für
Schutzhelme, Sicherheitsgurten), spricht durchaus nicht
dagegen.

Besonderer Wert ist im hier gegebenen Zusammenhang auf
die Interdisziplinäre Forschung und Entwicklung zu legen,
ausgehend von der Überlegung, dass darin noch wesentli-
che Fortschrittsreserven liegen, die durch das Zusammen-
wirken verschiedener Industriesparten aktiviert werden
können. Als bereichernd wird dabei eine Erweiterung des
bisher angesprochenen Kreises der Forschungsstätten
beurteilt; es hat sich erwiesen, dass an sich textilfremde
Stellen brauchbare und originelle Lösungen anbieten kön-
nen. Damit sind auch Ingenieurschulen zu berücksichtigen
und wird zu prüfen sein, in welchem Rahmen ferner die
Schweizerische Textilfachschule einbezogen werden könn-
te. In diesem Zusammenhang legt die Forschungskommis-
sion Wert darauf, ihre Anerkennung für die Förderung der
Gemeinschaftlichen Forschungsprojekte durch den Bund,
ohne welche zweifellos wertvolle Arbeiten unterblieben wä-
ren, zum Ausdruck zu bringen.

Durch das Impulsprogramm hat der Bund auch Entwick-
lungsprojekte auf Grundlagenbasis mitfinanziert. In einer
technologisch hochstehenden Industriesparte ist die Rolle
der Entwicklungsarbeiten im Sinne der Produkte- und Ver-
fahrensoptimierung bedeutend und entscheidend. Mit dem
Auslaufen dieses Programmes, das ein echtes Bedürfnis
derTextil- und Bekleidungsindustrie abgedeckt hat, erach-
tet es die Forschungskommission als dringend erwünscht,
dass der Bundeskredit für Forschungsförderung angemes-
sen erhöht wird. Ihrer Meinung nach sind ausserdem die
Beitragskriterien in der Weise neu festzusetzen, dass neben
den Forschungsarbeiten auch Entwicklungsprojekte vom
Bund mitunterstützt werden können. Vorausgesetzt wird in
diesen Fällen allerdings, dass die Leistungen der an den Er-
gebnissen interessierten Industriekreise mindestens 50 Pro-
zent der Gesamtkosten des Projektes decken.

Die Forschungskommission hat ihre Überlegungen darauf
abgestützt, dass die Mitwirkung und -finanzierung des Bun-
des nicht im Sinne einer Konjunktur- und Krisenhilfe zu be-
werten sei, sondern vielmehr eine allgemeine wirtschafts-
förderung, welche bisher brachliegende Arbeitsfelder zu er-
schliessen vermag, darstellt.

Volkswirtschaft

Höhere Wertschöpfung im
Werkzeugmaschinenbau

Wie aus der gewichtsmässigen Entwicklung der Exporte ge-
schlössen werden kann, sind die schweizerischen Werk-
zeugmaschinen in den letzten Jahren unter dem Druck der
Marktlage kaum teurer geworden. Flingegen konnte 1979

wenigstens umsatzmässig wieder eine deutliche Belebung
verzeichnet werden. Nachdem die Ausfuhr seit 1974 sta-
gniert hatte und zum Teil sogar leicht rückläufig war, er-
reichte sie letztes Jahr 1315 Mio Fr., was gegenüber 1978

einer Zunahme um 147 Mio Fr. oder 12,6% entspricht. Da
gleichzeitig auch der Inlandverkauf, der 20% der Gesamt-
Produktion ausmachen dürfte, leicht anzog, kann nach einer
längeren Phase der Stagnation von einem deutlichen Auf-
schwung gesprochen werden.

Unsichere Aussichten

Deswegen auf eine Normalisierung zu schliessen, wäre je-
doch verfrüht. Mit 6,8 Monaten lag der Arbeitsvorrat Ende
1979 nämlich unter dem langjährigen Mittel; gegenüber
dem Stand Ende des Vorjahres ergab sich ein leichter Rück-
gang um 3%. Da die Auto- und Rüstungsindustrie, welche
beide stark Konjunktur- bzw. Beschaffungszyklen aufwei-
sen, wichtige Abnehmer der schweizerischen Werkzeug-
maschinenindustrie sind, ist die Beurteilung der weiteren
Entwicklung mit erheblichen Unsicherheitsfaktoren bela-
stet. Negativ ins Gewicht fällt auch der unvermindert starke
Preisdruck; dieser wird u.a. durch die Entwicklung der Im-
porte illustriert. Hatten diese bereits 1977 und 1978 um 40%
bzw. 20% zugenommen, erfolgte 1979 eine weitere Erhö-
hung um 34,5 Mio Fr. oder 15,5% auf 256,3 Mio Fr. Im Gegen-
satz zum Vorjahr, als die Importe gewichtsmässig um 28%
und damit weit stärker als wertmässig zugenommen hatten,
war 1979 jedoch eine parallele Entwicklung sowohl der Im-
portwerte als auch der Importgewichte zu verzeichnen.

Im Export hingegen besteht ein unvermindert starker Druck
zu höherer Wertschöpfung. Symptomatisch dafür ist die
Tatsache, dass die Lieferungen in eine Reihe von Industrie-
ländern - mit Ausnahme vor allem der USA - wertmässig
stärker als gewichtsmässig zugenommen haben. Die lau-
fende Verbesserung der Leistungsfähigkeit, vor allem was
die Präzision, die Rationalisierung und die Vielseitigkeit an-
belangt, ist für den schweizerischen Hersteller eine der we-
nigen Möglichkeiten, um sich gegenüber der ausländischen
Konkurrenz im weltweiten Wettbewerb erfolgreich zu be-
haupten.

Stagnierender Personalbestand

Gemäss Industriestatistik waren in der schweizerischen
Werkzeugmaschinenindustrie Ende September 1979 18314

Personen beschäftigt. Damit konnte der Personalbestand,
der allerdings immer noch 10% unter dem Niveau von 1974

liegt, gegenüber dem Vorjahr gehalten werden. Ho.
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